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Informationen  
zur Umfrage

Auftraggeber	 Regierung des Fürstentums Liechtenstein/Liechtenstein-Institut

Umfrageplattform	 SoSciSurvey

Fragebogen	 Liechtenstein-Institut in Zusammenarbeit mit der Stabsstelle EWR, dem Ministerium für 
	 Präsidiales und Finanzen sowie dem Amt für Auswärtige Angelegenheiten

Methode	 Onlinebefragung

Kontaktaufnahme	 Die Kontaktaufnahme mit den Wirtschaftsverbänden erfolgte durch das Ministerium für Prä-
sidiales und Finanzen sowie durch die Stabsstelle EWR. 

Verbreitung	 Die Übermittlung des Links zur Onlinebefragung erfolgte durch die Wirtschaftsverbände. 

Grundgesamtheit	 Die Grundgesamtheit umfasst alle in Liechtenstein niedergelassenen Unternehmen, die über 
eine Verbandsmitgliedschaft verfügen.

Feldzeit	 20. November 2014 bis 25. Januar 2015	

Ausgewertete Interviews	 Insgesamt wurden 349 Interviews verarbeitet. Mehrheitlich unvollständige Interviews sowie 
Interviews mit einer hohen Anzahl an ‚Maluspunkten‘ (z. B. aufgrund einer zu kurzen Inter-
viewdauer) wurden nicht berücksichtigt.

Rücklaufquote	 Aufgrund diverser Doppelmitgliedschaften lässt sich der Rücklauf nicht exakt berechnen. 
Schätzungsweise wurden 1500 Unternehmen kontaktiert, wodurch sich ein Rücklauf von  
ca. 23 Prozent ergibt. Der Rücklauf variiert stark zwischen den einzelnen Verbänden.	
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Am 1. Mai 2015 wird Liechtenstein auf 20 
Jahre Mitgliedschaft im Europäischen Wirt-
schaftsraum (EWR) zurückblicken können. 
Aus diesem Anlass konzipierte das Liech-
tenstein-Institut in Zusammenarbeit mit der 
Stabsstelle EWR eine Befragung über die 
Einstellung der einzelnen Wirtschaftsakteu-
re zur EWR-Mitgliedschaft Liechtensteins. 
Die Onlinebefragung richtete sich an die Ge-
schäftsführung aller in Liechtenstein nieder-
gelassenen Unternehmen, die im November 
2014 Mitglied eines Wirtschaftsverbandes 
waren. Die Kontaktaufnahme und Korres-
pondenz erfolgte durch die Wirtschaftsver-
bände. Insgesamt konnten 349 Interviews 
realisiert werden, was einem Rücklauf von 
ca. 23 % entspricht. 

Die EWR-Mitgliedschaft Liechtensteins 
wird durch die befragten Unternehmen 
mehrheitlich positiv bewertet. Erwartungs-
gemäss sieht eine grosse Mehrheit der be-
fragten Unternehmen positive Auswirkun-
gen des EWR auf den Marktzugang und die 
Rechtssicherheit liechtensteinischer Un-
ternehmen im EWR-Raum. Des Weiteren 
wird dem EWR mehrheitlich ein positiver 
Einfluss auf die Wettbewerbsfähigkeit Liech-
tensteins sowie auf das Image des liechten-
steinischen Wirtschaftsstandorts im Ausland 
attestiert. Gleichzeitig sieht die Mehrheit der 
befragten Unternehmen keine negativen Aus-

wirkungen der EWR-Mitgliedschaft auf den 
Zugang zum Schweizer Binnenmarkt oder 
eine Beeinträchtigung des wirtschaftspoli-
tischen Handlungsspielraums Liechtensteins. 
Auch die Grössenverträglichkeit des EWR 
steht für eine grosse Mehrheit der befragten 
Unternehmen ausser Zweifel. 

Für die befragten Unternehmen ist die 
EWR-Mitgliedschaft Liechtensteins ein Er-
folgsmodell und die beste Option zur weiteren 
Gestaltung der liechtensteinischen Europa
politik. Eine stärkere Bindung Liechtensteins 
an die EU wird dagegen nur in den Bereichen 
Forschung und Entwicklung, polizeiliche und 
justizielle Zusammenarbeit sowie im Zollwe-
sen als wichtig eingestuft. Mit Blick auf die 
weitere Entwicklung des EWR sowie allge-
mein die Beziehungen Liechtensteins zur EU 
zeigen sich die Unternehmen mehrheitlich 
vorsichtig optimistisch. Die Befragung zeigt 
ebenso, dass die befragten Unternehmen 
die Qualität der Umsetzung von EWR-Recht 
in nationales Recht mehrheitlich als gut be-
werten. Die Möglichkeit, konkrete Kritik-
punkte zu nennen, wurde nur von wenigen 
Unternehmen genutzt und die angebrachte 
Kritik war meist allgemein gehalten. Für die 
grosse Mehrheit der Unternehmen ist eine 
möglichst schnelle oder möglichst wortge
treue Umsetzung von EWR-Recht allerdings 
nicht wichtig. Vielmehr soll die Umsetzung 

grössenverträglich und möglichst erst nach 
Konsultation der Wirtschaftsverbände erfol-
gen. 

Trotz der im Allgemeinen positiven Be-
trachtung des EWR sehen die Unternehmen 
auch negative Auswirkungen des EWR insbe-
sondere mit Blick auf die hohe Regulierungs-
dichte und den Verwaltungsaufwand für ihr 
Unternehmen. Einige Unternehmen fühlen 
sich auch bei ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit 
in einem anderen EWR-Staat gegenüber den 
übrigen EWR-Staaten benachteiligt, was ins-
besondere für Finanzdienstleister und die 
Anerkennung von liechtenstein-spezifischen 
Rechtsformen gilt. 

Insgesamt unterstreicht die Befragung 
aber die mehrheitlich sehr positive Einschät-
zung des EWR durch die in Liechtenstein an-
sässigen Unternehmen. Grosse Unternehmen 
bewerten den EWR dabei meist positiver als 
kleine Unternehmen. Ähnliches gilt für die 
Industrie und die Finanzdienstleistungen. Im 
Unterschied dazu sehen kleinere Unterneh
men oftmals keine konkreten Auswirkungen 
des EWR auf ihre wirtschaftliche Tätigkeit. 
Nichtsdestotrotz bewerten auch diese Un-
ternehmen die EWR-Mitgliedschaft mit Blick 
auf den Wirtschaftsstandort Liechtenstein 
mehrheitlich positiv.

Zusammenfassung
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Hintergrund: der Europäische 
Wirtschaftsraum (EWR)

Nach jahrelangen Verhandlungen wurde am 
2. Mai 1992 in Porto das EWR-Abkommen von 
den damals zwölf Mitgliedstaaten der Euro-
päischen Gemeinschaften (EG, später EU) und 
den sieben Staaten der Europäischen Freihan-
delsassoziation (EFTA) unterzeichnet. Nach-
dem sich die Schweiz per Referendum gegen 
einen EWR-Beitritt ausgesprochen hatte und 
die EFTA-Staaten Finnland, Österreich und 
Schweden am 1. Januar 1995 der EU beigetre-
ten waren, verblieben auf der EFTA-Seite des 
EWR einzig die Staaten Island, Liechtenstein 
und Norwegen. Obwohl das EWR-Abkommen 
bereits am 1. Januar 1994 in Kraft trat, erfolg-
te der Beitritt Liechtensteins erst am 1. Mai 
1995 nach einer Anpassung des Zollvertrags 
mit der Schweiz sowie einer zweiten erfolg-
reichen Volksabstimmung zum EWR-Beitritt. 

Das vorrangige Ziel des EWR-Abkommens 
ist die Schaffung eines homogenen Europä-
ischen Wirtschaftsraums durch die mög-
lichst weitreichende Verwirklichung der 
Personenfreizügigkeit und des freien Wa-
ren-, Dienstleistungs- und Kapitalverkehrs 
innerhalb der EWR-Staaten. Zudem sieht 
das EWR-Abkommen die Etablierung ge-
meinsamer Wettbewerbsregeln sowie eine 
verstärkte Zusammenarbeit in horizontalen 
Politiken (z. B. Verbraucherschutz) und flan-
kierenden Politiken (z. B. Gemeinschaftspro-
gramme für Forschung und Entwicklung) 

vor. Im Unterschied dazu sind verschiedene 
Politikbereiche der EU wie z. B. die Zollunion 
oder die gemeinsame Agrarpolitik nicht Teil 
des EWR-Abkommens. 

Das EWR-Abkommen regelt ferner die 
Teilnahmemöglichkeiten der EWR/EFTA-
Staaten an der Rechtsetzung der EU, die Be-
schlussfassung zur Weiterentwicklung des 
EWR-Rechts sowie die Rechtsdurchsetzung 

in den EWR/EFTA-Staaten. Mit Blick auf 
den institutionellen Rahmen des EWR wird 
dabei meist von einer Zwei-Pfeiler-Struktur 
gesprochen, da die EWR/EFTA-Staaten ana-
log zu den wichtigsten EU-Organen eigene 
Organe einsetzen. Die beiden Pfeiler (EU und 
EFTA) sind durch gemeinsame Organe ver-
bunden, wobei – im Unterschied zur EU – je-
der EWR/EFTA-Staat ein Vetorecht besitzt. 

Ansteckknopf, Pro-EWR-Kampagne 1995
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Die liechtensteinische Volkswirtschaft hat 
sich in den vergangen 20 Jahren stark verän-
dert. Hervorzuheben ist insbesondere die Zu-
nahme der Beschäftigten von 21’932 (1995) 
auf 36’224 (2013). Aber auch das Bruttoin-
landsprodukt (BIP), die Aussenhandelsum-
sätze der LIHK-Unternehmen oder die Bi-
lanzsummen der Liechtensteiner Banken 
haben sich seit 1995 stark erhöht. Welchen 
Einfluss die EWR-Mitgliedschaft tatsächlich 
auf das Wirtschaftswachstum Liechten-
steins hatte, lässt sich empirisch aber nicht 
nachweisen. Gleichzeitig ist es nicht mög-
lich, die wirtschaftlichen Effekte alternati-
ver Integrationsmodelle zu berechnen. Die 
jährlichen Wachstumsraten verschiedener 
Kennzahlen weisen jedoch auf eine sehr sta-
bile Wachstumsphase in der zweiten Hälfte 
der 1990er Jahre hin. Da in diesem Zeitraum 
die Schweizer Volkswirtschaft deutlich we-
niger stark wuchs, kann durchaus ein EWR-
Effekt vermutet werden. Zwischenzeitlich 
hat sich der EWR jedoch soweit etabliert, 
dass zumindest mit Blick auf das BIP kein 
unmittelbarer Effekt mehr sichtbar ist. Die 
jüngsten Entwicklungen im europäischen 
Fondsmarkt unterstreichen aber, dass der 
EWR auch 20 Jahre nach seinem Inkrafttre-
ten für  Liechtenstein noch immer attraktive 
Märkte öffnen kann.

Hintergrund: Wirtschaftliche  
Entwicklung seit 1995

Abb. 1: Entwicklung ausgewählter wirtschaftlicher Kennzahlen seit 1990
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Per 31. Dezember 2013 weist die Beschäfti-
gungsstatistik 4’165 Unternehmen mit Sitz 
in Liechtenstein aus. Nach der Definition des 
Amts für Statistik gelten alle privatrecht-
lichen Betriebe und öffentlich-rechtlichen 
Institutionen in Liechtenstein als Unterneh-
men. Privathaushalte mit Angestellten gel-
ten dagegen nicht als Unternehmen. Die Be-
schäftigungsstatistik unterscheidet ferner 
vier Unternehmenstypen: Unternehmen mit 
weniger als 10 Beschäftigten, Unternehmen 
mit 10 bis 49 Beschäftigten, Unternehmen 
mit 50 bis 249 Beschäftigten und Unter-
nehmen mit 250 oder mehr Beschäftigten. 
Abbildung 3 zeigt dabei, wie viele Unterneh-
men sich den einzelnen Unternehmenstypen 
zuordnen lassen. Demnach haben fast 87 % 
der Unternehmen in Liechtenstein weniger 
als 10 Beschäftigte und lediglich 0.5 % 250 
oder mehr Beschäftigte. Vergleicht man al-
lerdings die Anzahl der Arbeitsplätze, wel-
che sich den einzelnen Unternehmenstypen 
zuordnen lassen, zeigt sich ein anderes Bild. 
Über 12’000 oder fast 33 % der Arbeitsplät-
ze in Liechtenstein entfallen demnach auf die 
17 Unternehmen mit 250 oder mehr Beschäf-
tigten.

Abb. 2: Verteilung der Arbeitsplätze nach Unternehmenstypen (Stand: 31.12.2013) 
(N=37’337)

Unternehmensstruktur 
in Liechtenstein

Abb. 3: Anzahl der Unternehmen in Liechtenstein nach Unternehmenstypen  
(Stand: 31.12.2013) (N=4’165)
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Die Onlinebefragung richtete sich an alle in 
Liechtenstein niedergelassenen Unterneh-
men, die im November 2014 Mitglied eines 
Wirtschaftsverbandes waren. Insgesamt 
beteiligten sich die Mitglieder von 27 ver-
schiedenen Verbänden an der Befragung. Da 
zahlreiche Unternehmen gleichzeitig Mit-
glied von mehreren Verbänden sind, kann 
die Anzahl an kontaktierten Unternehmen 
nicht exakt eruiert werden. Schätzungswei-
se wurden jedoch etwas mehr als 1500 Un-
ternehmen kontaktiert, wovon sich 396 an 
der Befragung beteiligten. Für die Auswer-
tung wurden allerdings nur Unternehmen 
berücksichtigt, die mindestens zwei Drittel 
der Befragung ausfüllten. Abbildung 4 zeigt, 
wie sich die ausgewerteten Interviews auf 
die einzelnen Unternehmenstypen verteilen. 
Positiv hervorzuheben ist, dass fast alle in 
Liechtenstein ansässigen Unternehmen mit 
250 oder mehr Beschäftigten an der Befra-
gung teilgenommen haben. Da diese Unter-
nehmen fast ein Drittel der Arbeitsplätze in 
Liechtenstein stellen, ist deren Teilnahme an 
der Umfrage von besonderer Bedeutung. Im 
Unterschied dazu war der Rücklauf bei Un-
ternehmen mit weniger als 10 Beschäftigten 
tief. Infolgedessen wird bei der Präsentation 
der Ergebnisse stets zwischen den einzel-
nen Unternehmenstypen differenziert. Um 
eine bessere Lesbarkeit zu sichern, werden 

Abb. 4: Ausgewertete Interviews nach Unternehmenstypen (N=349)
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meist nur Unternehmen mit 250 oder mehr 
Beschäftigten denjenigen mit weniger als 10 
Beschäftigten gegenübergestellt. Die Daten 
zu den übrigen Unternehmenstypen finden 
sich in einem separaten Dokument (www.
liechtenstein-institut.li). 

Der geringe Rücklauf bei kleineren Unter-
nehmen lässt sich damit erklären, dass die-

se Unternehmen oftmals keinen direkten 
Bezug zu EWR-Recht haben. Dies zeigt 
sich auch darin, dass der Rücklauf bei den 
Mitgliedsunternehmen der Gesundheits-
verbände, des Bauernverbands sowie der 
Wirtschaftskammer deutlich geringer 
war als bei Unternehmen der Finanz-
dienstleistungen oder der Industrie.
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Die Unternehmen wurden eingangs gefragt, 
welche Bedeutung ausgewählte Parameter 
für ihre wirtschaftliche Tätigkeit in Liech-
tenstein besitzen. Für die befragten Unter-
nehmen mit 250 oder mehr Beschäftigten 
sind die politische Stabilität und das Steu-
errecht von besonders grosser Bedeutung. 
Aber auch den übrigen Faktoren weisen die 
befragten Unternehmen – mit Ausnahme 
staatlicher Investitionen – mehrheitlich eine 
grosse Bedeutung zu. Diese Einschätzung 
deckt sich weitgehend mit derjenigen der 
übrigen Unternehmenstypen. Demnach sind 
auch für die übrigen Unternehmenstypen die 
Faktoren politische Stabilität, Steuerrecht, 
Verwaltungszugang und Lohnkosten beson-
ders bedeutend, während staatliche Inves-
titionen oder Immobilienpreise eine eher 
geringe Rolle spielen. Allerdings zeigt der di-
rekte Vergleich zwischen den Unternehmen 
mit 250 oder mehr Beschäftigten sowie Un-
ternehmen mit weniger als 10 Beschäftigten, 
dass das Antwortverhalten von kleineren 
Unternehmen weniger konsistent und des-
halb die Gewichtung der einzelnen Faktoren 
weniger ausgeprägt ist, was vor allem auf die 
hohe Heterogenität kleiner Unternehmen zu-
rückzuführen ist.

Abb. 5: Bedeutung innerstaatlicher Einflussfaktoren

Einflussfaktoren auf 
wirtschaftliche Tätigkeit [1]
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Alle befragten Unternehmen mit 250 oder 
mehr Beschäftigten messen dem Marktzu-
gang sowie dem Zugang zu Fachkräften eine 
hohe Bedeutung bei. Auch die übrigen Fak-
toren wie z. B. Wechselkursschwankungen 
oder der Konkurrenzdruck durch ausländi-
sche Unternehmen haben einen grossen Ein-
fluss auf die wirtschaftliche Tätigkeit dieser 
Unternehmen. Einzige Ausnahme ist der in-
ternationale Patentschutz, dessen Einfluss 
nur von 38 % der befragten Unternehmen 
mit 250 oder mehr Beschäftigten als hoch 
eingestuft wird. Von den Unternehmen mit 
weniger als 10 Beschäftigten werden der 
Zugang zu Fachkräften sowie international 
initiierte Regulierungsvorschriften als be-
sonders bedeutend für ihre wirtschaftliche 
Tätigkeit in Liechtenstein eingestuft, wobei 
Letztere wohl negativ konnotiert sind. Der 
Vergleich innerstaatlicher und internatio-
naler Einflussfaktoren zeigt, dass interna-
tionale Einflussfaktoren für Unternehmen 
mit weniger als 10 Beschäftigten eine eher 
geringe Rolle spielen (siehe Abb. 5), da sich 
deren wirtschaftliche Tätigkeit meist auf 
Liechtenstein und die unmittelbare Nach-
barschaft beschränkt.

Abb. 6: Bedeutung internationaler Einflussfaktoren
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Die einzelnen Unternehmen gewichten die 
Bedeutung internationaler Einflussfaktoren 
je nach Branche unterschiedlich stark. Vor 
diesem Hintergrund vergleicht Tabelle 1 für 
jeden Einflussfaktor die durchschnittliche 
Bewertung durch die Unternehmen einer 
Branche mit der durchschnittlichen Bewer-
tung aller Branchen. Demnach gewichten 
beispielsweise Industrieunternehmen auf 
einer Skala von 1 (keine Bedeutung) bis 7 
(sehr hohe Bedeutung) den Einfluss von 
Zollformalitäten deutlich stärker (MW 5.6) 
als die im Gesundheitswesen tätigen Unter-
nehmen (MW 2.2). Insgesamt unterstreicht 
Tabelle 1 die internationale Ausrichtung der 
Branchen Finanzdienstleistungen, Industrie 
und sonstiges Gewerbe. Die stärkste Abwei-
chung vom branchenspezifischen Mittelwert 
(MW) und dem Mittelwert aller Branchen 
ergibt sich für die Branche Finanzdienstleis-
tungen und den Faktor international initi-
ierte Regulierungsvorschriften, wonach der 
branchenspezifische Mittelwert 2.4 Punkte 
höher liegt als der Mittelwert aller Branchen. 
Das heisst, Regulierungen haben vor allem 
einen grossen Einfluss auf die wirtschaft-
liche Tätigkeit von Unternehmen in der Fi-
nanzdienstleistungsbranche. Eine ähnlich 
hohe Abweichung lässt sich auch mit Blick 
auf den internationalen Marktzugang (Ver-
kauf) und die Industrie erkennen.

Internationale Einflussfaktoren: 
Vergleich nach Branchen

Tab. 1: Durchschnittlicher Einfluss internationaler Faktoren differenziert  
nach Branchen
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Die EWR-Mitgliedschaft Liechtensteins si-
chert den liechtensteinischen Unterneh-
men den freien Zugang zum europäischen 
Binnenmarkt, welcher derzeit 31 Mitglied-
staaten und damit über 500 Millionen Kon-
sumenten umfasst. Nichtsdestotrotz ist der 
EWR-Raum nur einer von vielen Märkten, in 
denen liechtensteinische Unternehmen tätig 
sind. Um die tatsächliche Relevanz der EWR-
Mitgliedschaft für den Wirtschaftsstand-
ort Liechtenstein zu erschliessen, wurden 
die Unternehmen deshalb gefragt, welche 
Bedeutung sie ausgewählten Märkten mit 
Blick auf ihr Unternehmen beimessen. 85 
% der Unternehmen mit 250 oder mehr Be-
schäftigen schätzen die Bedeutung des EWR-
Marktes als sehr hoch und weitere 15 % als 
hoch bzw. eher hoch ein. Damit ist der EWR 
mit Abstand der wichtigste Markt für diesen 
Unternehmenstyp. Im Unterschied dazu ran-
giert der EWR bei Unternehmen mit weniger 
als 10 Beschäftigten hinter dem Heimmarkt 
Liechtenstein sowie dem Schweizer Markt. 
Ähnliches gilt für die Märkte ausserhalb des 
EWR-Raums, deren Bedeutung von den gros-
sen Unternehmen mehrheitlich als hoch ein-
gestuft wird, für kleinere Unternehmen aber 
kaum eine Rolle spielen.

Abb. 7: Bedeutung ausgewählter Märkte

Bedeutung ausgewählter Märkte: 
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Mit Blick auf das eigene Unternehmen mes-
sen die einzelnen Unternehmenstypen dem 
gemeinsamen Markt der EU und EWR/EFTA-
Staaten unterschiedliche Bedeutung bei. Be-
sonders hoch ist die Bedeutung des EWR-
Marktes für Unternehmen mit 250 oder mehr 
Beschäftigten. Aber auch die Unternehmen 
mit 50 bis 249 bzw. 10 bis 49 Beschäftigten 
stufen die Bedeutung des EWR mehrheitlich 
als hoch ein. Im Unterschied dazu ist der 
EWR-Markt für die wirtschaftliche Tätigkeit 
der Unternehmen mit weniger als 10 Be-
schäftigen mehrheitlich von geringer Bedeu-
tung. Daraus folgt: je geringer die Unterneh-
mensgrösse, desto geringer die Bedeutung 
des EWR-Marktes für das Unternehmen. Dies 
lässt sich damit erklären, dass grosse Unter-
nehmen eher international ausgerichtet sind 
und somit eher im EWR-Raum tätig sind. Im 
Unterschied dazu nimmt die Bedeutung des 
liechtensteinischen Binnenmarktes mit zu-
nehmender Unternehmensgrösse ab. Folg-
lich ist die Bedeutung des Heimmarktes für 
Unternehmen mit weniger als 10 Beschäf-
tigten besonders hoch. Die Einschätzung der 
beiden Märkte EU und EWR/EFTA einerseits 
sowie Liechtenstein andererseits durch die 
verschiedenen Unternehmenstypen ergibt 
somit ein fast gegenteiliges Bild.

Abb. 8: Bedeutung des gemeinsamen Marktes der EU- und EWR/EFTA-Staaten

Bedeutung ausgewählter Märkte:  
Spezifische Betrachtung
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Die Einschätzung der einzelnen Märkte 
erfolgte anhand einer Skala von 1 (keine 
Bedeutung) bis 7 (sehr hohe Bedeutung). 
Tabelle 2 weist dabei für jeden Markt die 
durchschnittliche Bewertung aller Unter-
nehmen einer einzelnen Branche aus und 
vergleicht diese mit dem Mittelwert aller 
Branchen. Der EWR-Markt ist vor allem für 
die Industrie (MW 5.8) und Finanzdienst-
leistungen (MW 5.5) von grosser Bedeu-
tung. Auch das sonstige Gewerbe attestiert 
dem EWR eine überdurchschnittliche Re-
levanz (MW 3.9), wohingegen die übrigen 
Branchen dem EWR keine grosse Bedeutung 
beimessen (MW zwischen 1.7 und 3.5). Die 
Differenz zwischen dem maximalen und mi-
nimalen Mittelwert der einzelnen Branchen 
liegt somit beim EWR deutlich höher als bei 
den anderen Märkten. Daraus folgt, dass die 
tatsächliche Bedeutung des EWR für ein Un-
ternehmen stark von der Branchenzugehö-
rigkeit abhängt. Dies verdeutlich auch der 
brancheninterne Vergleich, wonach der EWR 
für Industrie und Finanzdienstleistungen 
den wichtigsten Markt darstellt, während 
sich beispielsweise Landwirtschaft und 
Gesundheitswesen fast ausschliesslich auf 
Liechtenstein und den Schweizer Markt kon-
zentrieren.

Tab. 2: Durchschnittliche Bedeutung ausgewählter Märkte differenziert  
nach Branchen

Bedeutung ausgewählter Märkte: 
Vergleich nach Branchen
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Mittelwert	
  aller	
  Branchen	
   5.8	
   	
   5.1	
   	
   4.4	
   	
   2.6	
   	
   3.6	
   	
   2.8	
   	
   2.5	
  

Finanzdienstleistungen	
   5.0	
   	
   3.7	
   	
   4.8	
   	
   3.0	
   	
   5.5	
   	
   4.3	
   	
   3.9	
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Von den befragten Unternehmen, welche 
eine wirtschaftliche Tätigkeit im EWR-Raum 
ausüben, erkennen 31 % überhaupt keine 
Benachteiligung ihres Unternehmens gegen-
über Unternehmen aus den anderen EWR-
Staaten. Weitere 25 % fühlen sich nur gering-
fügig benachteiligt. Für Unternehmen, die 
eine wirtschaftliche Tätigkeit in der Schweiz 
ausüben, zeigt sich eine sehr ähnliche Vertei-
lung. Auch hier erkennen 30 % der entspre-
chenden Unternehmen überhaupt keine und 
weitere 24 % nur eine geringe bzw. eher ge-
ringe Benachteiligung gegenüber Schweizer 
Unternehmen. Insgesamt 32 % der befragten 
Unternehmen fühlen sich dagegen eher bis 
sehr stark benachteiligt. Damit fühlen sich 
die liechtensteinischen Unternehmen in der 
Schweiz gegenüber Schweizer Unternehmen 
öfter benachteiligt als im EWR-Raum gegen-
über Unternehmen aus den EWR-Staaten. 
Dies kann als ein Indiz für eine hohe Homoge-
nität und weitgehende Umsetzung eines „le-
vel playing field“ innerhalb des EWR-Raums 
gewertet werden. Auf eine Reaktion im Falle 
einer Benachteiligung im EWR-Raum wird 
meistens verzichtet, obwohl den Unterneh-
men grundsätzlich verschiedene Möglichkei-
ten offen stehen würden.

Abb. 10: Benachteiligung bei wirtschaftlicher Tätigkeit in der Schweiz  
bzw. im EWR [%]
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Die verschiedenen Formen der Benachteili-
gung, welche von in Liechtenstein ansässigen 
Unternehmen bei der Ausübung einer wirt-
schaftlichen Tätigkeit im EWR-Raum bzw. in 
der Schweiz festgestellt wurden, wurden zu 
einzelnen Schlagworten zusammengefasst 
und anhand ihrer Häufigkeit gewichtet. Bei 
der Ausübung einer wirtschaftlichen Tätig-
keit im EWR-Raum fühlen sich die befragten 
Unternehmen gegenüber Unternehmen aus 
den anderen EWR-Staaten vor allem auf-
grund des hohen Preis- und Kostenniveaus 
Liechtensteins benachteiligt. Dabei handelt 
es sich allerdings um einen Standortnach-
teil und nicht um eine EWR-rechtliche Be-
nachteiligung bzw. eine Diskriminierung. 
Eine solche kann jedoch bei der fehlenden 
Anerkennung von liechtenstein-spezifischen 
Rechtsformen und Rechtsstrukturen vorlie-
gen. Zahlreiche Nennungen entfielen auch 
auf das Zollwesen und die Verrechnung der 
Mehrwertsteuer, welche zwar in der EU inte-
griert sind, aber nicht Teil des EWR-Abkom-
mens sind.

Mit Blick auf die Ausübung einer wirt-
schaftlichen Tätigkeit in der Schweiz fühlen 
sich die befragten Unternehmen vor allem 
durch das Schweizer Entsendegesetz be-
nachteiligt, welches die Erbringung grenz-
überschreitender Dienstleistungen in der 
Schweiz regelt.

Formen der Benachteiligung in 
der Schweiz und im EWR-Raum

Ursachen für Benachteiligung bei wirtschaftlicher Tätigkeit im EWR

Ursachen für Benachteiligung bei wirtschaftlicher Tätigkeit in der Schweiz
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Für Unternehmen mit 250 oder mehr Be-
schäftigten hat sich die EWR-Mitgliedschaft 
erwartungsgemäss besonders positiv auf 
den Marktzugang und die Erbringung grenz-
überschreitender Dienstleistungen ausge-
wirkt. Negative Auswirkungen bestehen 
dagegen hinsichtlich des Verwaltungsauf-
wandes, was vor allem auf den Dienstleis-
tungssektor zutrifft. Zudem hat sich für 
33 % der befragten Unternehmen der Kon-
kurrenzdruck verschärft. 

Für kleinere, meist regional tätige Unter-
nehmen bietet der EWR dagegen deutlich 
weniger Berührungspunkte, weshalb diese 
Unternehmen mit dem EWR oftmals weder 
positive noch negative Auswirkungen asso-
ziieren. Hervorzuheben ist, dass die Mehr-
heit der befragten Unternehmen aufgrund 
der EWR-Mitgliedschaft weder eine Beein-
trächtigung des Zugangs zum Schweizer 
Markt noch der Mitwirkungsmöglichkeiten 
bei der liechtensteinischen Wirtschaftspo-
litik sehen. Für 58 % der Unternehmen mit 
250 oder mehr Beschäftigten haben sich die 
Mitwirkungsmöglichkeiten bei der liech-
tensteinischen Wirtschaftspolitik durch die 
EWR-Mitgliedschaft sogar verbessert. Eine 
mögliche Erklärung hierfür ist die in den 
vergangenen Jahren gestiegene Anzahl an 
Wirtschaftsverbänden und deren verbesser-
te Einbindung in die Gesetzgebung.

Abb. 12: Einschätzung der Auswirkungen des EWR mit Blick auf ... 
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Die grosse Mehrheit der befragten Unterneh-
men geht davon aus, dass das eigene Unter-
nehmen von EWR-Recht betroffen ist. Dies 
gilt für alle Unternehmenstypen mit Aus-
nahme von Unternehmen mit weniger als 10 
Beschäftigten, wo eine relative Mehrheit von 
44 % die Option weiss nicht wählte. Auch bei 
den übrigen Unternehmenstypen gab jeweils 
ein überraschend grosser Anteil an, nicht 
zu wissen, ob das eigene Unternehmen von 
EWR-Recht betroffen ist. Für viele Unter-
nehmen ist folglich unklar, hinter welchen 
Regeln und Massnahmen tatsächlich EWR-
Recht steckt. 

Abbildung 14 thematisiert die Relevanz 
ausgewählter Parameter für die Umsetzung 
von EWR-Recht in nationales Recht. Dabei 
resultiert für alle Unternehmenstypen die-
selbe Reihenfolge der einzelnen Parameter. 
So soll die Umsetzung von EWR-Recht in 
erster Linie möglichst grössenverträglich 
für die liechtensteinische Wirtschaft und 
möglichst erst nach der Konsultation mit 
den entsprechenden Wirtschaftsverbänden 
erfolgen. Eine möglichst schnelle bzw. mög-
lichst wortgetreue Umsetzung erachten die 
befragten Unternehmen dagegen mehrheit-
lich für unwichtig. 
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Abb. 14: Bedeutung ausgewählter Parameter bei der Umsetzung von EWR-Recht
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Abb. 13: Betroffenheit von EWR-Recht
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EU-Rechtsakte, welche in das EWR-Abkom-
men übernommen wurden und nicht unmit-
telbar anwendbar sind, müssen in nationales 
Recht umgesetzt werden. Die Umsetzung 
von EWR-Recht folgt den üblichen in Liech-
tenstein praktizierten Rechtssetzungsver-
fahren, wobei EWR-Recht sowohl per Gesetz 
als auch per Verordnung umgesetzt werden 
kann. Nur sehr wenige Unternehmen be-
zeichnen die derzeit in Liechtenstein prak-
tizierte Umsetzung von EWR-Recht in natio
nales Rechts als schlecht. Mit Blick auf die 
Unternehmen mit 250 oder mehr Beschäftig-
ten sind dies beispielsweise lediglich 16 %, 
während 42 % der befragten Unternehmen 
die Umsetzungsqualität als gut bewerten. 

Im Rahmen der Onlinebefragung konn-
ten die befragten Unternehmen in Form ei-
ner offenen Texteingabe auch Kritik an der 
derzeit praktizierten Umsetzung anbringen. 
Diese Möglichkeit wurde aber nur von 25 
Unternehmen genutzt, wobei meistens eine 
zu schnelle und zu wortgetreue Umsetzung 
kritisiert wurde. Für diese Unternehmen 
ist demnach wichtig, dass Liechtenstein 
sich nicht als „Musterschüler“ profiliert und 
stattdessen stets versucht, den Umsetzungs-
spielraum auszunutzen.

Abb. 15: Bewertung der Umsetzung von EWR-Recht in nationales Recht
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Die enge wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen der Schweiz und Liechtenstein 
hat eine lange Tradition und hat wesentlich 
zum heutigen Wohlstand und zur Wettbe-
werbsfähigkeit Liechtensteins beigetragen. 
In Anbetracht dessen überrascht es nicht, 
dass die in Liechtenstein ansässigen Unter-
nehmen mit Blick auf den Wirtschaftsstand-
ort Liechtenstein sowohl dem Zoll- als auch 
dem Währungsvertrag eine herausragende 
Bedeutung beimessen. Dies gilt für alle Un-
ternehmenstypen und Branchen. Aber auch 
die Bedeutung des EWR-Abkommens für 
den Wirtschaftsstandort Liechtenstein wird 
von einer grossen Mehrheit der befragten 
Unternehmen als hoch eingestuft. Folglich 
erachten die befragten Unternehmen die Be-
deutung des EWR-Abkommens für den Wirt-
schaftsstandort Liechtenstein auch dann als 
hoch, wenn der EWR-Markt für das eigene 
Unternehmen nur von geringer Bedeutung 
ist (siehe Abb. 8). Die Bedeutung des EWR-
Abkommens wird zudem von allen Unter-
nehmenstypen höher eingestuft als diejenige 
der Freihandelsabkommen mit Nicht-EWR-
Staaten bzw. Liechtensteins Mitgliedschaft 
in der Welthandelsorganisation (WTO).

Abb. 16: Bedeutung ausgewählter Abkommen für den Wirtschaftsstandort Liechtenstein
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Angesichts der hohen Exportquote der liech-
tensteinischen Volkswirtschaft betrachteten 
die EWR-Befürworter eine EWR-Mitglied-
schaft stets als einen wichtigen Schritt, um 
die Wettbewerbsfähigkeit Liechtensteins in 
einer zunehmend globalisierten Welt nach-
haltig zu sichern. Vor diesem Hintergrund 
überrascht es nicht, dass in einer im Novem-
ber 2014 durchgeführten repräsentativen 
Meinungsumfrage 80 % der liechtensteini-
schen Stimmberechtigten der Aussage zu-
stimmen, dass Liechtenstein durch den EWR 
an Wettbewerbsfähigkeit gewonnen hat. 
Die Haltung der liechtensteinischen Stimm-
berechtigten deckt sich weitgehend mit der 
Einschätzung durch die in Liechtenstein 
ansässigen Unternehmen. So stufen alle Un-
ternehmenstypen und Branchen die Aus-
wirkungen der EWR-Mitgliedschaft auf die 
Wettbewerbsfähigkeit Liechtenstein mehr-
heitlich als positiv ein. Durch die Institutio-
nen und Prozesse des EWR hat Liechtenstein 
aber auch internationale Präsenz gewonnen. 
Für eine grosse Mehrheit der befragten Un-
ternehmen wirkt sich deshalb die EWR-Mit-
gliedschaft auch positiv auf das Image Liech-
tensteins im Ausland aus.

Abb. 17: Auswirkungen des EWR auf die Wettbewerbsfähigkeit Liechtensteins

Auswirkungen des EWR auf  
ausgewählte Zusammenhänge [1]
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Abb. 18: Auswirkungen des EWR auf das Image des Wirtschaftsstandorts  
Liechtenstein im Ausland
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Für die EWR-Gegner war die Angst vor einer 
Preisgabe der privilegierten Beziehungen 
zur Schweiz im Vorfeld der beiden EWR-Ab-
stimmungen das zentrale Argument gegen 
einen EWR-Beitritt Liechtensteins. Um die 
Vereinbarkeit von EWR und Zollunion si-
cherzustellen, waren in der Tat verschiedene 
Anpassungen nötig. Die parallele Mitglied-
schaft Liechtensteins in zwei Wirtschafts-
räumen ist seither immer wieder Gegenstand 
von Verhandlungen – sei es nun zwischen der 
Schweiz und Liechtenstein oder zwischen 
Liechtenstein und seinen EWR-Partnern. 
Für die grosse Mehrheit der in Liechten-
stein ansässigen Unternehmen hat sich die 
EWR-Mitgliedschaft Liechtensteins aber 
nicht negativ auf den Zugang zum Schweizer 
Binnenmarkt ausgewirkt. Auch hinsichtlich 
des wirtschaftspolitischen Handlungsspiel-
raums Liechtensteins sehen die befragten 
Unternehmen überwiegend positive Auswir-
kungen der EWR-Mitgliedschaft, was sowohl 
auf die durch den EWR-Beitritt initiierte 
wirtschaftspolitische Entkopplung von der 
Schweiz als auch auf die neugewonnen Mit-
wirkungsrechte am europäischen Entschei-
dungsprozess zurückzuführen ist.

Abb. 19: Auswirkungen des EWR auf die Tätigkeit liechtensteinischer Unternehmen 
in der Schweiz

Auswirkungen des EWR auf  
ausgewählte Zusammenhänge [2]

Abb. 20: Auswirkungen des EWR auf den wirtschaftspolitischen Handlungsspielraum 
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16

11

7

15

1

3

4

9

9

19

8

32

44

30

31

32

24

33

31

10

9

7

15

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

unter 10 Beschäftigte

10 bis 49 Beschäftigte

50 bis 249 Beschäftigte

mind. 250 Beschäftigte

Auswirkungen des EWR auf die Tätigkeit liechtensteinischer Unternehmen in der Schweiz

weiss nicht sehr negativ negativ/eher negativ neutral eher positiv/positiv sehr positiv

10

9

4

1

2

5

6

11

16

18

19

31

52

52

48

62

16

14

19

8

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

unter 10 Beschäftigte

10 bis 49 Beschäftigte

50 bis 249 Beschäftigte

mind. 250 Beschäftigte

Auswirkungen des EWR auf die Wettbewerbsfähigkeit Liechtensteins

weiss nicht sehr negativ negativ/eher negativ neutral eher positiv/positiv sehr positiv

15

12

8

5

8

15

14

15

15

10

12

15

15

44

41

48

54

13

14

22

8

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

unter 10 Beschäftigte

10 bis 49 Beschäftigte

50 bis 249 Beschäftigte

mind. 250 Beschäftigte

Auswirkungen des EWR auf den wirtschaftspolitischen Handlungsspielraum Liechtensteins

weiss nicht sehr negativ negativ/eher negativ neutral eher positiv/positiv sehr positiv



LI AKTUELL Nr. 3/2015	 23	 Frommelt: 20 Jahre EWR – Unternehmensbefragung

Das oberste Ziel des EWR-Abkommens ist 
die Errichtung eines dynamischen und ho-
mogenen Wirtschaftsraums basierend auf 
gemeinsamen Regeln und gleichen Wettbe-
werbsbedingungen, der allen Vertragspar-
teien gleiche Vorteile, Rechte und Pflichten 
garantiert. Mit Blick auf die Warenverkehrs-
freiheit bedeutet dies beispielsweise, dass 
alle EWR-Erzeugnisse, die in einem EWR-
Mitgliedstaat ihren Ursprung haben oder 
rechtmässig in Verkehr gebracht worden 
sind, in allen anderen EWR-Mitgliedstaaten 
frei vermarktet werden können. Für die 
grosse Mehrheit der befragten Unternehmen 
wirkt sich die EWR-Mitgliedschaft Liech-
tensteins überwiegend positiv auf die wirt-
schaftliche Tätigkeit der liechtensteinischen 
Unternehmen im EWR-Raum aus. Auch die 
Auswirkungen auf die Rechtssicherheit für 
liechtensteinische Unternehmen in den an-
deren EWR-Staaten werden von einer gros-
sen Mehrheit der befragten Unternehmen 
positiv bewertet. Damit wurden die im Vor-
feld der EWR-Abstimmungen von den EWR-
Befürwortern geäusserten Versprechen ei-
nes verbesserten Marktzugangs und einer 
erhöhten Rechtssicherheit durch die EWR-
Mitgliedschaft Liechtensteins auch tatsäch-
lich eingelöst.

Auswirkungen des EWR auf  
ausgewählte Zusammenhänge [3]

Abb. 22: Auswirkungen des EWR auf die Rechtssicherheit für liechtensteinische  
Unternehmen in anderen EWR-Staaten
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Abb. 21: Auswirkungen des EWR auf die Tätigkeit liechtensteinischer Unternehmen 
im EWR-Raum
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Der Aussage „der EWR ist für Liechtenstein 
ein Erfolgsmodell“ stimmt eine grosse Mehr-
heit der befragten Unternehmen zu. Die 
Zustimmung steigt dabei mit der Unterneh-
mensgrösse an. Entsprechend ist die Zustim-
mung bei Unternehmen mit 250 oder mehr 
Beschäftigten mit insgesamt 92 % besonders 
hoch. Aber auch von den Unternehmen mit 
weniger als 10 Beschäftigten halten 58 % der 
befragten Unternehmen den EWR für ein Er-
folgsmodell. Im Unterschied dazu stösst die 
Aussage „der EWR ist für Liechtenstein eine 
Nummer zu gross“ bei allen Unternehmens
typen mehrheitlich auf Ablehnung. Folglich 
bestehen 20 Jahre nach dem EWR-Beitritt 
Liechtensteins bei den befragten Unterneh-
men kaum mehr Zweifel an der Grössen-
verträglichkeit einer EWR-Mitgliedschaft 
für Liechtenstein. Die Bewertung der EWR-
Mitgliedschaft Liechtensteins durch die be-
fragten Unternehmen deckt sich weitgehend 
mit der Bewertung durch die liechtenstei-
nischen Stimmberechtigten, wonach 74 % 
der liechtensteinischen Stimmberechtigten 
der Aussage „der EWR ist für Liechtenstein 
ein Erfolgsmodell“ zustimmen und 73 % die 
Aussage „der EWR ist für Liechtenstein eine 
Nummer zu gross“ ablehnen.

Abb. 23: „Der EWR ist für Liechtenstein ein Erfolgsmodell.“

Aussagen zum EWR [1]

Abb. 24: „Der EWR ist für Liechtenstein eine Nummer zu gross.“
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Die beiden Aussagen „der EWR ist für Liech-
tenstein in den nächsten Jahren die beste 
Option“ sowie „der EWR sollte Liechtenstein 
nicht daran hindern, seine Europapolitik 
möglichst eng mit der Schweiz abzustim-
men“ thematisieren die zukünftige Euro-
papolitik Liechtensteins. Beiden Aussagen 
stimmt eine grosse Mehrheit der in Liech-
tenstein ansässigen Unternehmen zu, wobei 
für beide Fragen zwischen den einzelnen 
Unternehmenstypen ein fast identisches 
Verhältnis von Zustimmung und Ablehnung 
resultiert. Eine grosse Mehrheit der befrag-
ten Unternehmen wünscht sich somit eine 
Fortsetzung der EWR-Mitgliedschaft Liech-
tensteins. Der Wunsch nach Kontinuität ist 
aber gleichermassen ein Wunsch nach Kom-
patibilität der EWR-Mitgliedschaft mit der 
Regionalunion Schweiz-Liechtenstein. Die 
parallele Mitgliedschaft Liechtensteins in 
zwei unterschiedlichen Wirtschaftsräumen 
inkludiert dabei ein gewisses Spannungspo-
tenzial. Der Erfolg der liechtensteinischen 
Europapolitik und damit die Unterstützung 
durch Wirtschaft und Öffentlichkeit hängt 
deshalb auch von der weiteren Entwicklung 
der politischen und rechtlichen Beziehungen 
zwischen der Schweiz und der EU ab.

Abb. 25: „Der EWR ist für Liechtenstein in den nächsten Jahren die beste Option.“

Aussagen zum EWR [2]

Abb. 26: „Der EWR sollte Liechtenstein nicht daran hindern, seine Europapolitik 
möglichst eng mit der Schweiz abzustimmen.“
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Das vorrangige Ziel des EWR-Abkommens 
ist die Schaffung eines homogenen Europä-
ischen Wirtschaftsraums durch die mög-
lichst weitreichende Verwirklichung der vier 
Grundfreiheiten innerhalb der EWR-Staaten. 
Neben der wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
inkludiert der EWR aber auch eine verstärk-
te Zusammenarbeit in horizontalen Politiken 
(z. B. Verbraucherschutz) und flankierenden 
Politiken (z. B. Gemeinschaftsprogramme 
für Forschung und Entwicklung). Vor die-
sem Hintergrund wurden die Unternehmen 
gefragt, ob sie den EWR als ein reines Wirt-
schaftsabkommen einstufen bzw. sich auch 
ausserhalb der vier Grundfreiheiten, z. B. in 
den Bereichen Umweltschutz, Datenschutz 
und Arbeitsrecht, gleiche Marktbedingungen 
wünschen. Das Verhältnis von Zustimmung 
und Ablehnung zu den beiden Aussagen ist 
mit Ausnahme der Unternehmen mit 250 
oder mehr Beschäftigten bei allen Unterneh-
menstypen mehr oder weniger ausgeglichen. 
Folglich lässt sich keine klare Präferenz der 
befragten Unternehmen ableiten. Dies gilt in 
gewissem Sinne auch für Unternehmen mit 
250 oder mehr Beschäftigten, welche beide 
Aussagen gleichermassen ablehnen.

Abb. 27: „Der EWR ist ein reines Wirtschaftsabkommen.“

Aussagen zum EWR [3]

Abb. 28: „Der EWR sollte auch ausserhalb der vier Grundfreiheiten gleiche  
Marktbedingungen sicherstellen.“
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Seit dem EWR-Beitritt im Jahr 1995 hat sich 
der Wirtschaftsstandort Liechtenstein stark 
verändert (Abb. 1). Inwieweit sich diese Ver-
änderungen auf die EWR-Mitgliedschaft zu-
rückführen lassen und welche Auswirkun-
gen alternative Integrationsmodelle gehabt 
hätten, bleibt jedoch meist unklar. Für die 
Mehrheit der in Liechtenstein ansässigen 
Unternehmen besteht dennoch kein Zweifel, 
dass durch die mit dem EWR verbundene 
Marktöffnung und dem verstärkten Wettbe-
werb die Unternehmensstrukturen in Liech-
tenstein internationalisiert und moderni-
siert wurden.

Neben der Wirtschaft hat die EWR-Mit-
gliedschaft aber auch die Rechtsordnung 
Liechtensteins stark beeinflusst. Die gros-
se Mehrheit der befragten Unternehmen 
stimmt dabei der Aussage „der EWR hat die 
Regulierungsdichte in Liechtenstein unnö-
tig stark erhöht“ zu. Regulierung generiert 
aus der Sicht eines Unternehmens adminis-
trative Kosten und ist deshalb meist negativ 
konnotiert. Abbildung 30 zeigt somit, dass 
die befragten Unternehmen ungeachtet der 
insgesamt sehr positiven Bewertung einzel-
ne Entwicklungen durch die EWR-Mitglied-
schaft Liechtensteins durchaus negativ be-
trachten.

Abb. 29: „Der EWR hat die Unternehmensstrukturen in Liechtenstein  
internationalisiert und modernisiert.“

Aussagen zum EWR [4]

Abb. 30: „Der EWR hat die Regulierungsdichte unnötig stark erhöht.“
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Tabelle 3 vergleicht die durchschnittliche 
Zustimmung der einzelnen Branchen zu 
den Aussagen zum EWR auf einer Skala 
von 1 („stimme überhaupt nicht zu“) bis 7 
(„stimme vollkommen zu“). Die Differenzen 
zwischen den branchenspezifischen Mittel-
werten sind nicht gross. Dennoch zeigt sich, 
dass die einzelnen Branchen den EWR in den 
ausgewählten Zusammenhängen durchaus 
unterschiedlich bewerten. Erneut zeigt sich, 
dass die Zustimmung zum EWR von Indus-
trie und Finanzdienstleistungen besonders 
ausgeprägt ist. Es fällt jedoch auf, dass die 
Industrie der Aussage „der EWR hat die Re-
gulierungsdichte unnötig stark erhöht“ we-
niger stark zustimmt als die Branche der 
Finanzdienstleistungen (MW 4.4 und MW 
5.6). Diese Beobachtung deckt sich mit empi-
rischen Erhebungen, welche im Bereich der 
Finanzdienstleistungen eine besonders hohe 
Dichte europäischer Rechtsakte feststellen. 

Tab. 3: Durchschnittliche Zustimmung zu ausgewählten Aussagen im Vergleich  
nach Branchen

Ausgewählte Aussagen zum EWR: 
Vergleich nach Branchen
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Neben dem EWR-Abkommen verfügt Liech-
tenstein noch über weitere bi- oder multila-
terale Abkommen mit der EU. Von besonde-
rer Bedeutung ist vor allem die Einbindung 
Liechtensteins in den Schengen-Raum. Den-
noch gibt es verschiedene Politikbereiche 
wie z. B. das Zollwesen oder die Landwirt-
schaft, in welchen sich Liechtenstein nicht 
oder nur geringfügig am europäischen Inte
grationsprozess beteiligt. Vor diesem Hin-
tergrund wurden die Unternehmen gefragt, 
in welchen Bereichen sie es für wichtig er-
achten, dass sich Liechtenstein stärker an 
die EU bindet. 

Eine grosse Mehrheit der in Liechtenstein 
ansässigen Unternehmen erachtet eine stär-
kere Bindung Liechtensteins an die EU in 
den Bereichen Forschung und Entwicklung, 
polizeiliche und justizielle Zusammenar-
beit sowie Zollwesen und Aussenhandel als 
wichtig. In allen anderen Bereichen lehnen 
die befragten Unternehmen eine verstärk-
te Zusammenarbeit und somit weitere In-
tegrationsschritte mehrheitlich ab. Der 
Wunsch nach einer verstärkten Forschungs-
zusammenarbeit kann auch als Kritik an der 
Nicht-Teilnahme Liechtensteins am EU-For-
schungsprogramm „Horizon 2020“ interpre-
tiert werden. 
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Abb. 31: Relevanz einer stärkeren Bindung Liechtensteins an die EU
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Im Rahmen der Onlinebefragung wurden 
die Unternehmen gebeten, die weitere Ent-
wicklung ausgewählter Parameter in den 
nächsten 10 Jahren einzuschätzen. 62 % der 
befragten Unternehmen mit 250 oder mehr 
Beschäftigten erwarten, dass sich der Leis-
tungsausweis des EWR in den nächsten 10 
Jahren eher verbessern wird. Auch bei den 
übrigen Unternehmenstypen rechnen je-
weils mehr Unternehmen mit einer Verbes-
serung als mit einer Verschlechterung des 
Leistungsausweises des EWR. Trotz Skep-
sis gegenüber der weiteren Entwicklung 
der Wettbewerbsfähigkeit der EU sind die 
befragten Unternehmen auch mit Blick auf 
die Beziehungen Liechtensteins zur EU eher 
zuversichtlich. Somit überwiegt seitens der 
befragten Unternehmen bei der Einschät-
zung der für die weitere Entwicklung der 
liechtensteinischen Europapolitik relevan-
ten Parameter die Zuversicht. Angesichts 
der gegenwärtigen Spannungen innerhalb 
der EU sowie der grossen Unsicherheit über 
die weitere Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der Schweiz und der EU überrascht 
diese Zuversicht. Sie lässt sich einerseits mit 
der geringen Politisierung der liechtenstei-
nischen Europapolitik erklären, zeigt aber 
auch ein gewisses Grundvertrauen in den 
europäischen Integrationsprozess. 

Abb. 32: Erwartete Entwicklung ausgewählter Parameter in den nächsten 10 Jahren
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Die EWR/EFTA-Staaten Island, Liechtenstein 
und Norwegen gelten im Allgemeinen als die 
am stärksten in den europäischen Integra-
tionsprozess eingebundenen Nicht-EU-Mit-
gliedstaaten. Dies ist vor allem auf das EWR-
Abkommen zurückzuführen, welches sowohl 
hinsichtlich der Anzahl der integrierten Poli-
tikbereiche wie auch der dadurch eingesetz-
ten Institutionen deutlich weiter reicht als 
alle anderen Assoziationsabkommen der EU. 
Nichtsdestotrotz verkörpert der EWR nur 
eines von vielen potenziellen Integrations-
modellen für Liechtenstein. Vor diesem Hin-
tergrund wurden die Unternehmen gefragt, 
für wie wahrscheinlich sie in den nächsten 
10 Jahren ausgewählte Integrationsszena-
rien erachten. Für alle Unternehmenstypen 
gilt dabei der Status quo – also die Fortset-
zung der bisherigen Integrationspolitik mit 
EWR- und Schengen-Mitgliedschaft – als das 
mit Abstand wahrscheinlichste Szenario für 
Liechtenstein. Alle anderen Szenarien wie 
z. B. ein EU-Beitritt oder die Kündigung des 
EWR-Abkommens zugunsten einer mög-
lichst engen Anbindung an die Schweizer Eu-
ropapolitik werden dagegen mehrheitlich als 
unwahrscheinlich erachtet.
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Abb. 33: Wahrscheinlichkeit ausgewählter Integrationsszenarien für Liechtenstein  
in den nächsten 10 Jahren
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Seit ihrer Gründung hat sich die EU stetig 
erweitert, zentralisiert und ihre Kompeten-
zen auf neue Politikfelder ausgedehnt. Da 
der europäische Integrationsprozess jedoch 
keine Finalität im Sinne eines klar definier-
ten Integrationsziels kennt, bleiben Richtung 
und Intensität des weiteren Integrationspro-
zesses offen. Diese Ungewissheit hat sich seit 
Ausbruch der Finanz- und Schuldenkrise von 
2008 weiter verstärkt. Die Krise offenbarte 
einerseits die Notwendigkeit weiterer Inte
grationsschritte, stärkte anderseits aber 
auch EU-skeptische Bewegungen, welche 
solchen Integrationsschritten meist vehe-
ment entgegentreten. Angesichts dieser Un-
gewissheit überrascht es nicht, dass aus der 
Frage nach den Integrationsszenarien für die 
EU kein klares Bild resultiert. So halten bei-
spielsweise von den Unternehmen mit weni-
ger als 10 Beschäftigen 42 % eine Zunahme 
der EU-Kompetenzen für wahrscheinlich 
und 40 % für unwahrscheinlich. Einzig eine 
Auflösung der EU wird bei allen Unterneh-
menstypen mehrheitlich als unwahrschein-
lich erachtet. 

w
en

ig
er

 a
ls

 1
0 

Be
sc

hä
ft

ig
te

25
0 

od
er

 m
eh

r B
es

ch
äft

ig
te

Abb. 34: Wahrscheinlichkeit ausgewählter Integrationsszenarien für die EU  
in den nächsten 10 Jahren
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Von den ausgewählten Integrationsoptionen 
bevorzugt eine grosse Mehrheit der befrag-
ten Unternehmen die Fortsetzung der bishe-
rigen Integrationspolitik und damit den Er-
halt der EWR- und Schengen-Mitgliedschaft. 
Dies gilt insbesondere für Unternehmen mit 
mehr als 250 Beschäftigten, wovon 92 % 
der befragten Unternehmen den Status quo 
gegenüber den anderen Integrationsoptio-
nen bevorzugen. Aber auch bei den übrigen 
Unternehmenstypen bevorzugt jeweils eine 
grosse Mehrheit eine Fortsetzung der bis-
herigen Integrationspolitik. Alle weiteren 
Integrationsoptionen erhalten dagegen nur 
wenig Zuspruch, wobei am ehesten noch 
ein Ausbau des EWR-Abkommens unter-
stützt würde. Das Ergebnis bestätigt erneut 
den grossen Rückhalt, welchen die EWR-
Mitgliedschaft in Liechtenstein geniesst. 
Angesichts dieser grossen Unterstützung 
ist davon auszugehen, dass die Wirtschaft 
Liechtensteins auch unter veränderten Rah-
menbedingungen – z. B. nach dem EU-Beitritt 
eines EWR/EFTA-Partners oder dem Ab-
schluss eines Rahmenabkommens Schweiz-
EU – für den Erhalt der materiellen Substanz 
des EWR votieren würde.

Abb. 35: Präferenz Integrationsoptionen für Liechtenstein
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Der freie Personenverkehr ist ein integra-
ler Bestandteil des EWR-Abkommens und 
bezeichnet im Wesentlichen das Recht von 
EWR-Staatsangehörigen, in einem anderen 
EWR-Staat als dem Heimatland zu wohnen 
und zu arbeiten. Als einziger EWR-Staat ver-
fügt Liechtenstein über eine Sonderlösung, 
wonach ein Anspruch auf Erteilung einer 
Bewilligung zur Wohnsitznahme nur im 
Rahmen der staatsvertraglich festgelegten 
Quote und der entsprechenden liechtenstei-
nischen Verfahren besteht. Im Rahmen der 
Onlinebefragung wurden den in Liechten-
stein ansässigen Unternehmen verschiedene 
Optionen für die künftige Regelung dieser 
Quote präsentiert. Eine möglichst rasche 
Aufhebung der bestehenden Quote wird von 
insgesamt 61 % der befragten Unternehmen 
mit 250 oder mehr Beschäftigten und von 
71 % der befragten Unternehmen mit we-
niger als 10 Beschäftigten überhaupt nicht 
oder nur geringfügig unterstützt. Ähnlich 
gering ist auch die Unterstützung für eine 
einmalige substanzielle Erhöhung der be-
stehenden Quote. Die grosse Mehrheit der 
befragten Unternehmen lehnt somit die to-
tale Liberalisierung des Personenverkehrs 
ab. Am meisten Zustimmung findet aber eine 
moderate Erhöhung – bei den grossen Unter-
nehmen sogar als klare Präferenz.
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Abb. 36: Unterstützung für ausgewählte Regelungen der Personenfreizügigkeit

Personenfreizügigkeit:  
Allgemeine Betrachtung
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Gemäss der derzeit bestehenden Sonderre-
gelung im freien Personenverkehr ist Liech-
tenstein verpflichtet, jährlich 56 Aufent-
haltsgenehmigungen zur Aufnahme einer 
Erwerbstätigkeit und 16 Aufenthaltsgeneh-
migungen ohne Aufnahme einer Erwerbs-
tätigkeit zu erteilen. Dies erschwert den in 
Liechtenstein ansässigen Unternehmen die 
Rekrutierung von Arbeitskräften aus dem 
Ausland. In Anbetracht dessen überrascht es 
nicht, dass die Mehrheit der befragten Unter-
nehmen eine Fortführung der bestehenden 
Quote ablehnt. Besonders deutlich ist die Ab-
lehnung bei Unternehmen mit 250 oder mehr 
Beschäftigten. Im Unterschied dazu wird 
eine moderate Erhöhung der bestehenden 
Quote von 69 % der Unternehmen mit 250 
oder mehr Beschäftigten unterstützt. Auch 
bei den übrigen Unternehmenstypen wird 
eine moderate Erhöhung der bestehenden 
Quote jeweils von mehr Unternehmen unter-
stützt als abgelehnt. In diesem Zusammen-
hang ist anzumerken, dass bereits seit 2011 
basierend auf einem Höchstzahlenbeschluss 
der liechtensteinischen Regierung jeweils 
15 % mehr Aufenthaltsgenehmigungen er-
teilt werden als staatsvertraglich festgehal-
ten ist.

Abb. 37: Unterstützung für die Fortführung der bestehenden Quote

Personenfreizügigkeit:  
Spezifische Betrachtung

Abb. 38: Unterstützung für eine moderate Erhöhung der bestehenden Quote
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Tabelle 4 vergleicht die durchschnittliche 
Unterstützung ausgewählter Regelungen 
für die Personenfreizügigkeit durch die ein-
zelnen Branchen auf einer Skala von 1 (sehr 
gering) bis 7 (sehr gross). Die Landwirt-
schaftsbranche steht einer Liberalisierung 
des Personenverkehrs besonders kritisch 
gegenüber und unterstützt deshalb mehr-
heitlich die Fortführung der bestehenden 
Quote. Im Unterschied dazu wünscht sich 
insbesondere die Tourismusbranche eine 
moderate Erhöhung der bestehenden Quo-
te. Die Mittelwerte zwischen den einzelnen 
Branchen unterscheiden sich aber meist nur 
geringfügig und auch zwischen den einzel-
nen Optionen sind die Unterschiede der Mit-
telwerte eher gering. Damit bestätigt sich 
die Erkenntnis aus den vorigen Abbildungen, 
dass keine der vorgeschlagenen Optionen 
über eine klare Mehrheit verfügt. Stattdes-
sen stossen die vorgeschlagenen Optionen 
innerhalb der einzelnen Branchen gleicher-
massen auf Zustimmung und Ablehnung. 
Dies unterstreicht wiederum die hohe Kon-
troverse um das sensible Thema freier Per-
sonenverkehr.

Tab. 4: Durchschnittliche Unterstützung ausgewählter Regelungen  
für die Personenfreizügigkeit nach Branchen

Personenfreizügigkeit:  
Vergleich nach Branchen
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Mittelwert	
  aller	
  Branchen	
   4.0	
   	
   4.2	
   	
   2.5	
   	
   2.9	
   	
   2.1	
  

Finanzdienstleistungen	
   4.3	
   	
   4.0	
   	
   2.9	
   	
   2.7	
   	
   2.3	
  

Tourismus	
   3.6	
   	
   5.5	
   	
   2.4	
   	
   3.0	
   	
   1.6	
  

Gesundheitswesen	
   3.9	
   	
   3.8	
   	
   2.0	
   	
   2.7	
   	
   2.1	
  

Baugewerbe	
   3.1	
   	
   3.8	
   	
   3.2	
   	
   2.6	
   	
   2.9	
  

Industrie	
   3.6	
   	
   4.6	
   	
   2.9	
   	
   3.9	
   	
   2.3	
  

sonstiges	
  Gewerbe	
   3.8	
   	
   3.4	
   	
   2.2	
   	
   3.1	
   	
   2.5	
  

Landwirtschaft	
   6.2	
   	
   3.8	
   	
   1.8	
   	
   1.8	
   	
   1.2	
  

sonstige	
  Dienstleistungen	
   3.9	
   	
   4.5	
   	
   2.5	
   	
   3.0	
   	
   2.2	
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Zum Abschluss der Onlinebefragung wur-
den die Unternehmen gebeten, die EWR-
Mitgliedschaft Liechtensteins mit Blick auf 
den Wirtschaftsstandort Liechtenstein, die 
Branche ihres Unternehmens sowie ihr Un-
ternehmen selbst zu bewerten. Die EWR-Mit-
gliedschaft wird dabei jeweils nur von sehr 
wenigen Unternehmen negativ bewertet. Be-
sonders positiv ist die Bewertung der EWR-
Mitgliedschaft hinsichtlich des Wirtschafts-
standorts. So bewerten beispielsweise 77 % 
der befragten Unternehmen mit weniger als 
10 Beschäftigten die EWR-Mitgliedschaft 
mit Blick auf den Wirtschaftsstandort po-
sitiv, während dies mit Blick auf das eigene 
Unternehmen nur mehr für 34 % der befrag-
ten Unternehmen zutrifft. Stattdessen zei-
gen sich 45 % der befragten Unternehmen 
neutral und erkennen somit weder ein Über-
gewicht positiver noch negativer Aspekte 
der EWR-Mitgliedschaft. Insgesamt gilt: Je 
konkreter der Bezug zum eigenen Unterneh-
men, desto weniger oft wird der EWR positiv 
bewertet. Daraus folgt aber auch, dass eine 
neutrale oder negative Bewertung des EWR 
mit Blick auf das eigene Unternehmen eine 
positive Bewertung des EWR hinsichtlich 
des Wirtschaftsstandorts nicht ausschliesst. 

Abb. 39: Bewertung der EWR-Mitgliedschaft
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Abbildung 40 zeigt, dass mit Blick auf den 
Wirtschaftsstandort alle Unternehmensty-
pen die EWR-Mitgliedschaft Liechtenstein 
mehrheitlich positiv bewerten. Die Unter-
schiede zwischen den einzelnen Unterneh-
menstypen sind dabei nicht besonders gross. 
Auch mit Blick auf das eigene Unternehmen 
bewerten innerhalb der verschiedenen Un-
ternehmenstypen jeweils deutlich mehr Un-
ternehmen den EWR positiv als negativ. Al-
lerdings sind die Unterschiede zwischen den 
Unternehmenstypen deutlich ausgeprägter 
als mit Blick auf den Wirtschaftsstandort. 
Dabei zeigt sich, dass gerade kleinere Un-
ternehmen mit der EWR-Mitgliedschaft 
Liechtensteins oftmals weder positive noch 
negative Auswirkungen assoziieren. Eine 
mögliche Erklärung hierfür ist, dass die 
EWR-Mitgliedschaft für kleinere, oftmals 
nur lokal tätige Unternehmen keine konkre-
ten Auswirkungen hat. Dass diese Unterneh-
men die EWR-Mitgliedschaft mit Blick auf 
den Wirtschaftsstandort dennoch mehrheit-
lich positiv bewerten, verdeutlicht wieder-
um, dass die EWR-Mitgliedschaft insgesamt 
sehr positiv konnotiert ist.

Abb. 40: Bewertung der EWR-Mitgliedschaft mit Blick auf den Wirtschaftsstandort
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Abb. 41: Bewertung der EWR-Mitgliedschaft mit Blick auf das eigene Unternehmen
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Tabelle 5 vergleicht die durchschnittliche 
Bewertung der EWR-Mitgliedschaft Liech-
tensteins durch die einzelnen Branchen auf 
einer Skala von 1 (sehr negativ) bis 7 (sehr 
positiv). Mit Blick auf den Wirtschaftsstand-
ort ist die Differenz zwischen dem maxima-
len (6.0, Tourismus) und minimalen (5.2, 
Gesundheitswesen) Mittelwert äusserst 
gering. Im Unterschied dazu zeigen sich bei 
den beiden übrigen Bezugsgrössen durchaus 
Unterschiede zwischen den einzelnen Bran-
chen. So bewerten beispielsweise die Unter-
nehmen des Baugewerbes die EWR-Mitglied-
schaft mit Blick auf ihre Branche deutlich 
schlechter (MW 3.3) als Industrieunterneh-
men (MW 5.4). Die befragten Unternehmen 
der Branchen Gesundheitswesen, Baugewer-
be und Landwirtschaft bewerten dabei die 
EWR-Mitgliedschaft durchschnittlich sogar 
leicht negativ (MW 4 = neutral), während die 
Branchen Finanzdienstleistungen, Industrie 
und sonstiges Gewerbe die EWR-Mitglied-
schaft besonders positiv bewerten. Die Dif-
ferenz zwischen den Mittelwerten impliziert 
aber auch eine stark unterschiedliche Rele-
vanz des EWR für die einzelnen Unterneh-
men. 

Tab. 5: Durchschnittliche Bewertung der EWR-Mitgliedschaft nach Branchen

Bewertung des EWR: 
Vergleich nach Branchen
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Fazit

Bisherige Studien zur Einschätzung des 
EWR durch die Wirtschaft haben sich mehr-
heitlich auf die Positionen der einzelnen 
Wirtschaftsverbände beschränkt. Im Un-
terschied dazu wurden im Rahmen dieser 
Studie die einzelnen Unternehmen direkt 
befragt. Insgesamt wurden 349 Interviews 
ausgewertet, wobei der Rücklauf bei grossen 
Unternehmen deutlich höher lag als bei klei-
nen Unternehmen. Entsprechend resultiert 
aus der Befragung nur mit Blick auf Unter-
nehmen mit 50 bis 249 bzw. mit 250 oder 
mehr Beschäftigten ein repräsentatives Bild. 
Nichtsdestotrotz sind die Ergebnisse auch 
mit Blick auf die beiden übrigen Unterneh-
menstypen von Interesse und können durch-
aus generalisiert werden. Die Befragung 
zeigt dabei, dass grosse Unternehmen dem 
EWR mehr Bedeutung beimessen und auch 
dessen Auswirkungen positiver bewerten 
als kleine Unternehmen. Dies lässt sich dar-
auf zurückführen, dass grosse Unternehmen 
deutlich öfter im EWR-Raum tätig sind und 
damit auch deutlich öfter von EWR-Recht 
betroffen sind. Ferner ist der EWR für die 
einzelnen Branchen von unterschiedlicher 
Bedeutung, wobei der EWR gerade für In-
dustrie und Finanzdienstleistungen eine be-
sondere Rolle spielt.

Schlussfolgerung 1: 

Grosser Rückhalt für die 
EWR-Mitgliedschaft

Im Zentrum der Studie steht die Hal-
tung der in Liechtenstein ansässigen 
Unternehmen zum EWR. Dabei sind drei 
Dimensionen zu berücksichtigen: die 
allgemeine Bedeutung des EWR, des-
sen Auswirkungen und die zukünftige 
Gestaltung der Europapolitik. In allen 
drei Dimensionen bewertet eine grosse 
Mehrheit der befragten Unternehmen 
den EWR positiv. Mehrheitlich kritisch 
wird einzig die Zunahme des Verwal-
tungsaufwands sowie die Regulierungs-
dichte betrachtet. Im Unterschied dazu 
hat die EWR-Mitgliedschaft aus Sicht der 
Unternehmen weder den Zugang zum 
Schweizer Markt noch den wirtschafts
politischen Handlungsspielraum Liech-
tensteins eingeschränkt. Auch hat der 
EWR gemäss den befragten Unterneh
men nicht zu einem übermässigen 
Konkurrenzdruck geführt. 

Schlussfolgerung 2: 

Unterschiedliche Betroffen-
heit von EWR-Recht

Eine grosse Mehrheit der befragten Un-
ternehmen sieht die EWR-Mitgliedschaft 
als ein Erfolgsmodell, welches unter 
anderem die Wettbewerbsfähigkeit und 
das Image Liechtensteins im Ausland 
verbesserte. Die befragten Unternehmen 
schätzen dabei die Bedeutung des EWR-
Abkommens auch dann als hoch ein, 
wenn der EWR-Markt für das eigene Un-
ternehmen nur von geringer Bedeutung 
ist. Insbesondere kleinere Unternehmen 
sind dabei nicht unmittelbar von EWR-
Recht betroffen. Doch selbst wenn die 
EWR-Mitgliedschaft mit Blick auf das 
eigene Unternehmen neutral oder sogar 
negativ bewertet wird, ist die Bewertung 
der EWR-Mitgliedschaft hinsichtlich des 
Wirtschaftsstandorts meist positiv. 



LI AKTUELL Nr. 3/2015	 41	 Frommelt: 20 Jahre EWR – Unternehmensbefragung

Fazit

Schlussfolgerung 4: 

Grosser Rückhalt für  
EWR-Mitgliedschaft  
schafft Planungssicherheit

Analog zu der liechtensteinischen Be
völkerung hält eine grosse Mehrheit der 
befragten Unternehmen in den nächsten 
zehn Jahren die Fortsetzung der bisheri-
gen Integrationspolitik gleichermassen 
für das wahrscheinlichste und das bevor-
zugte Szenario für Liechtenstein. Dieser 
grosse Rückhalt der EWR-Mitgliedschaft 
in der Wirtschaft und der Öffentlichkeit 
schafft ein hohes Mass an Planungs
sicherheit, die für Liechtenstein wiede-
rum als ein Standortvorteil betrachtet 
werden kann. 

Schlussfolgerung 5: 

Skepsis gegenüber EU-Mit-
gliedschaft, aber Bereitschaft 
zu weiterer Integration

Ein EU-Beitritt Liechtensteins in den 
nächsten zehn Jahren erachten nur sehr 
wenige Unternehmen als ein realisti
sches und anzustrebendes Szenario für 
Liechtenstein. Die Mehrheit der befrag-
ten Unternehmen geht aber davon aus, 
dass sich die Beziehungen Liechten-
steins zur EU in Zukunft eher verbessern 
werden. Eine engere Bindung Liechten-
steins an die EU wird dabei insbeson-
dere in den Bereichen Forschung und 
Entwicklung, polizeiliche und justizielle 
Zusammenarbeit sowie im Zollwesen 
und Aussenhandel als wichtig eingestuft.  

Schlussfolgerung 3: 

Keine Verschlechterung der 
Beziehungen zur Schweiz 
durch EWR-Mitgliedschaft

Während die konkrete Bedeutung des 
EWR für die einzelnen Unternehmen 
nach Branche und Grösse schwankt, 
ist der Schweizer Markt für fast alle 
Unternehmen gleichermassen wichtig. 
Entsprechend positiv sind Zoll- und 
Währungsvertrag mit der Schweiz kon-
notiert. Die insgesamt sehr positive 
Bewertung der EWR-Mitgliedschaft ist 
deshalb auch darauf zurückzuführen, 
dass diese aus Sicht der befragten Un-
ternehmen den Zugang zum Schweizer 
Markt nicht einschränkte. Die Unterstüt-
zung für die liechtensteinische Europa
politik durch die Unternehmen wird 
dabei auch in Zukunft von dessen Kom-
patibilität mit den engen Beziehungen 
zur Schweiz abhängen. 
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